
Energieeffizienz und Denkmalpflege

am Beispiel der Stadt Winterthur

Partner für eine nachhaltige Entwicklung



Die älteste staatliche Denkmal-
pflege:

Das schwedische „Reichsanti-
quarienamt“ wurde 1630 begründet 
und existiert bis heute.

Das erste Denkmalpflegegesetz 
wurde in Schweden 1662 erlassen:

Verboten ist: 
Die “uralten Altertümer, Überreste und 
Vorbilder” abzubrechen, zu zerstören und 
zu verderben. Als solche gelten: Burgen, 
Schanzen, Steinhügel, Runensteine, 
Gräber und Grabhügel sowie “alle 
grossen zusammengetragenen Erdhügel”.
Alle diese Reste sollen geschützt sein, 
“wie unbedeutend auch ihre Überreste 
sein mögen”.

Denkmalpfleger 1630:

Johan Boreus
Denkmalpflegerin 2010:

Inger Liliequist

Denkmalpflege: Eine Aufgabe mit Tradition

1630 – erste staatliche Denkmalpflege in Schweden



Charta von Venedig 1964

„Die Menschheit, die sich der universellen Geltung 
menschlicher Werte mehr und mehr bewusst wird, sieht in 
den Denkmälern ein gemeinsames Erbe und fühlt sich 
kommenden Generationen gegenüber für ihre Bewahrung 
gemeinsam verantwortlich.“

Denkmalpflege:  Eine weltweite Aufgabe

Gemeinsame Grundlagen
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Gemeinsame Grundlagen



Pflege der Baukultur zur Erhaltung von Identität und Heimat
Weshalb Denkmalpflege?



Abbrüche, Auskernungen – das „Baudenkmal-Sterben“

Neu gebaute Winterthurer Altstadt – Rarität Baudenkmal

30 % der Bauten vor 1810

50 % der Bauten nach 1900



Geringer Anteil der Kernzonen und Inventarobjekte

93 % des bebaubaren 
Stadtgebietes:

Keine Einschränkungen 
für energetische 

Sanierungen

6 %* Kernzonen

1 %* Sonderbau-

vorschriften

sowie Schutz- und 

Inventarobjekte

Gute Gestaltung und 

Rücksicht auf 

Substanzerhalt erforderlich

Inventar- und Schutzobjekte

6,7 %** Inventarobjekte 

(davon 50 % in Kernzonen)

0,8 %** kommunale Schutzobjekte

Verhältnismässigkeit

7 %*

*   des bebaubaren Stadtgebietes          
** des Gesamtgebäudebestandes



Das Baudenkmal – ein einmaliges Original 

Ideal „Pinselrenovation“ – der Traum des Denkmalpflegers



Einzelschutzobjekte

EnergiesparenBaubewilligungs-

verfahren

Sicherheit

Einordnung & 

Gestaltung Gesundheit

Arbeits- und Wohnhygiene

Verkehrserschliessung
Versorgung/ Entsorgung

Usw usf……

Im Baubewilligungsverfahren sind verschiedene Interessen und 
Anliegen zu berücksichtigen

Vielfältige öffentliche Interessen

Die Suche nach dem Gleichgewicht am Baudenkmal



Gesamtbetrachtung Energieverbrauch

• Ziel: Energetische Sanierung und Substanzerhalt

Sanierung nach 
Minergiestandard 2007

Schutzobjekt 
Technikumstrasse 98



Gesamtbetrachtung Energieverbrauch

• Ziel: Energetische Sanierung und Substanzerhalt

Schulhaus Altstadt

- Fernwärme

- Neue Fenster mit Dreifachverglasung

- Isolation Kellerdecke und Estrichboden

- Effiziente Beleuchtung im Inneren

Sanierung nach Minergiestandard 2009

Schulhaus Neuwiesen

- Gasheizung

- Lüftung eingebaut in einem historischen Lüftungs-
kanalsystem

- Neue Fenster mit Dreifachverglasung nach einem 
historischen Vorbild am Bau

Renovation 2009



Aussendämmung kontra Gestaltungsverlust?

Quo vadis? 



Aussendämmung kontra Gestaltungsverlust?

Qualitätvolle Lösung in der Ortsbildschutzzone



Aussendämmung kontra Gestaltungsverlust?

Je einfacher die Architektur, desto wichtiger das Detail



Solaranlagen in Kernzonen ausserhalb der Altstadt

Veltheim

Oberwinterthur

Solaranlagen und Ortsbildpflege

Hegi



Beispiel unbefriedigende Einordnung und Gestaltung

Fotovoltaikanlage in der Kernzone Seen – nicht 

realisiert aus ökologischen (Elektroheizung) und 

gestalterischen Gründen

Solaranlagen und Ortsbildpflege



Beispiel unbefriedigende Gestaltung und Einordnung

Zustand heute
Visualisierung einer 
Solaranlage

Solaranlagen und Baudenkmal

Hypothetischer Ausbaustand



Solaranlagen und Denkmalpflege

Einwendung SIA / Heimatschutz gegen Solaranlagen in der Altstadt



Gesamtbetrachtung Energieverbrauch

Energieeffizienz durch kompakte Bauweise

Thermische Energiebilanz verschiedener Siedlungsmuster

Gebäudehüllzahl

0.68                                          1.52              1.16

Heizwärmebedarf in MJ/m2 pro Jahr (Fernwärme)

173                                           503               249

Transmissionswärmeverlust im MJ/m2 pro Jahr

211                                           545               292

Wohnfläche pro Person

40m2            78m2

Zwischenstand Studie sanu Biel

Altstadt Gartenstadt
Siedlung nach Anforderungen 

Energiegesetz 2009 Kt. ZH



Gemeinsame Ziele verfolgen

• Die Anliegen Energie und Baukultur haben einen 

gemeinsamen Nenner: Nachhaltigkeit. 

• Bereits unsere Vorfahren strebten nach 

energieeffizienter Bau- und Lebensweise (dicke 

Mauern, kleine Fenster, gute Belüftung, kompakte 

Bauweise, minimaler Landverbrauch, Vermeidung 

von grauer Energie, Benutzerverhalten). „Alt 
bedeutet nicht zwingend veraltet“ (Studie sanu).

• Die Diskussion zum Thema Baukultur und Energie 

führt bei einer differenzierten und sachlichen 

Betrachtung zu erfreulichen Ergebnissen. Eine der 

Energieeffizienz und Denkmalpflege


